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Lächelnd auf der Spielwiese des Horrors
BRACKENHEIM Magisches musikalisches Gesamtkunstwerk aus Bayern: Band Dreiviertelblut fasziniert 200 Besucher im Kulturspiegelzelt

Von Andreas Sommer

W
er erinnert sich noch
an bayerische Bands
wie Sparifankal oder
den Bairisch Diatoni-

schen Jodelwahnsinn? In deren Tra-
dition stehen Dreiviertelblut, erin-
nern auch an Ringsgwandl und Bier-
mösl Blosn, Haindling und Karl Va-
lentin – und sind doch etwas ganz Ei-
genständiges. 200 Besucher haben
am Freitag im Spiegelzelt die Magie
des Septetts um den Bananafish-
Frontmann Sebastian Horn und den
Gitarristen Gerd Baumann hautnah
erlebt: Wie Musik zwischen getra-
gen, schwer, düster und ausgelas-
sen pendelt – mit Texten voller Poe-
sie, Abgründigkeit und einem Hu-
mor zwischen rabenschwarz, krude
und absurd. Horns sonore Stimme
ist so dunkel und tief wie ein U-Bahn-
Schacht. „Morbidität wohnt mir
inne, seit ich 13 bin. Bands wie The
Cure haben mich nie durch ihre

Düsternis beschwert. Und so ist es
auch jetzt. Für mich ist das eine
Spielwiese des Horrors, die ich ge-
nieße. Ich habe im Biologiestudium
erkannt, dass das Leben im Grunde
ein riesiger Friedhof ist, der sich
ständig erneuert“, sagte er dem Ma-
gazin „Folker“.

Abrechnung Und es brodelt in der
Suppenküche eines Songs wie „Heh-
na ohne Kopf“. „Ast vom Baam“
rechnet mit der Doppelmoral ab:
„Nicht die Toten, sondern die Le-
benden kommen in die Hölle!“, singt
Sebastian Horn. „Ois is koid“ ist der
perfekte Opener, bei dem die Musi-
ker noch sitzen – außer Horn und
Baumann noch Dominic Glöbl an
der Trompete, Luke Cyrus Goetze
an E-Gitarre und Lap Steel, Klarinet-
tist Florian Riedl und Schlagzeuger
Flurin Mück. Nur Benny Schäfer am
Kontrabass steht. In „Ois is koid“
(Alles ist kalt) dreht sich die Weltku-
gel wie ein blauer Stein (Stoa) im

weiten Universum, und mit den ers-
ten sehnsuchtsvollen Lap-Steel-
Klängen und der sonoren Stimme
Horns ist man dieser Band hoff-
nungslos verfallen.

Abrechnung Fast drei Stunden bie-
ten die erstklassigen Instrumenta-
listen eine wilde Achterbahnfahrt
zwischen Walzer, Folk, Stubenmu-
sik, Americana, Punk und Jazz. Mit
poetisch-melancholischen, düste-
ren und skurrilen Texten sowie ei-
ner charmant-sarkastischen Mode-
ration. Beim Song „Ewige Wolke“,
der den Smartphone-Fetischismus
unserer Tage karikiert, wälzt sich
Horn zuckend auf der Bühne. „Ir-
gendwann“ ist die tanzbare Abrech-
nung dieser großartigen Moritaten-
Band mit Verschwörungstheoreti-
kern und Social-Media-Wahn.

In „Rosbluat und Schneider“ ent-
scheiden sich zwei Selbstmörder in
letzter Minute für das Leben, und
„13 Minuten“ ist eine berührende

Verbeugung vor dem Hitler-Attentä-
ter Georg Elser. Mehr Moll als Dur
bietet der Abend, aber auch Lust
und Laune. Schaurig und schön, Le-
ben und Tod, Himmel und Hölle sind
in diesem bajuwarischen Kosmos
eben keine Gegensatzpaare. Beim
„Deifedanz“ schwoft das Zelt. Letzte
Zugabe: „Paradies“ – eine wunder-
volle Hymne ans Leben.

Singen schaurig-schön über Leben und Tod, Himmel und Hölle: Dreiviertelblut mit
Sänger Sebastian Horn und Gitarrist Gerd Baumann. Foto: Lina Bihr

Egoismus zwischen Politik und Liebesgeflüster
Kabarettist Lars Reichow feiert sein „Ich!“ im Brauhaus

NECKARSULM Wer seiner Gattin mit
sensiblen Klavierakkorden solch
wunderbare Liebeserklärungen
macht wie Lars Reichow, kann un-
möglich ein Egoist sein. Wer auf nor-
wegischen Küstenstraßen in höchs-
ter Not, bedrängt von Elchen und
Trollen, sich nebst dem Erhalt des
nagelneuen Wohnmobils auch um
das Wohlergehen des pubertieren-
den Sohnemanns mit fragwürdiger
Fußhygiene Gedanken macht, der
ist zumindest ein ganz passabler Fa-

milienmensch. Darüber kann auch
ein großgeschriebenes Personal-
pronomen nicht hinwegtäuschen.

Für den Mainzer Kabarettisten
und „Klaviator“ Reichow, so das Eti-
kett eines seiner früheren Alben, be-
deutet der Programmtitel „ICH!“
also weniger schnödes Outing cha-
rakterlicher Unzulänglichkeiten,
denn geniales Vehikel durch ein Re-
pertoire, das mit frappanter Leich-
tigkeit zwischen lockerem Enter-
tainment und bitterernster Reflexi-

on des gegenwärtigen Weltgesche-
hens changiert. Denn einmal als
Egoist selbst definiert, lässt es sich
umso souveräner lästern, ob als sel-
fiesüchtiger Youtube-Star oder Star-
gast, dem das Neckarsulmer Brau-
haus gern gleich eine ganze Hotel-
etage zur Verfügung stellt.

Preisgekrönt Experte auf fast je-
dem historisch-politischem Terrain
ist der dutzendfach kabarettpreisge-
krönte Endfünfziger als ehemaliger

Musik- und Deutschlehrer oben-
drein. Was man über British Empire
und das „Reihenmittelhaus“ in der
Londoner Downing Street jenseits
von Brexit und Krönungspomp
schon immer wissen wollte, Rei-
chow verwehrt hier seinem höchst
amüsierten Publikum ebenso die
letzte Chance auf ein trockenes
Auge wie bei einer geradezu nobel-
preiswürdigen Interpretation des
Liebesgeflüster-Klassikers „Je t’ai-
me … moi non plus“.

Die stärksten Momente jedoch lie-
fert Reichow, wenn er als exzellenter
Pianist und Sänger in einem Augen-
blick noch groovend seinem Ego hul-
digt, um sich im nächsten den realen
Balladen der Zeitgeschichte zu wid-
men. Sind die „Ampelmännchen“ der
Koalition noch zum Schmunzeln,
sind es die Metaphern, die der politi-
sche Mensch Reichow zum Gesche-
hen in der Ukraine seinen dankbar
applaudierenden Zuhörern an die
Hand gibt, leider nicht. asp

Kabarettist Lars Reichow ist auch ein ex-
zellenter Pianist. Foto: Helmut Melchert

Folklorefrei
Dreiviertelblut segeln unter der Fah-
ne „Folklorefreie Volksmusik“. 2012
gründet der in Lenggries lebende
Sänger der Tölzer Bananafishbones,
Sebastian Horn, mit dem Filmkom-
ponisten und Gitarristen Gerd Bau-
mannn die Band. Die ersten Lieder
waren bereits 2009 mit der Filmmu-
sik zum Kinofilm „Sau Nummer vier:
Ein Niederbayernkrimi“ von Max
Färberböck erschienen. Das Septett
hat vier Alben veröffentlicht. as
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